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Die deutsche Ausführung des Mähdreschers S-4 
Von Ing. w. nUCHlUANN, ZKB LaJlIlmaschinen Leipzig l ) DK 631.354.2 

Dank der großzüg·igen Hilfe der Sowietun ion konnlen erstmalig zur Halmfruchternte 1952 eine große Anzahl er­
probter und bewährter 111 ähdrescher neuester sowietischer Konstrukt'ionen auf den Feldern unserer Rep·ublik ein­
gesetzt werden. Die erfolgreiche A 'rbeit dieser leisttmgsfäh'igen Großmaschinen war zugleich richtungweisend für 
die weite·re Entwicklung unserer Landwirtschaft , die z~,r komplexen Mechanisierung der Arbei tsvorgänge und zur 
Großflächenbewirtschaftung führen soll. Besonders der setbstfahrende frontalschneidende j)lähdrescher Stalinez-4 
zeichnete sich bei der Arbeit unter den landwirtschaftlichen Verhältn'issen der Deutschen Demokrat-ischen Republik 
du·rch C'ine Reihe von Vorzügen aus. Diese V o·rzüge ware'l für unsere Landmaschinenindustrie Veranlass~mg, 

die KonstrttktiOtI des S-4 als Basis für den Bau eines {vI ähd'reschers zu benutzen, der ~mseren Arbeitsbedingungen 
e1·/tspricht. Uber das bisherige Ergebnis dieser Arbeiten unterrichtet der 1Jachstehende A ·ufsatz. 

Unter Anleitung durch das Zentrale Konstruktionsbüro 
(ZKB) Landmaschinen in Leipzig, begann unsere Landmaschi­
nenindustrie gegen Ende des Jahres 1952 mit dem Anfertigen 
von zeichnerischen Unterlagen fü r einen fron tschn eidenden 
Selbstfahrer-Mähdrescher nach dem Original des S-4, weil diese 
Kombines sich auch bei uns bewährt hatten. Diese Zeichnungen 
wurden später - nach Ein treffen der sowjetischen Original­
zeichnungen, die die Sow jetunion in freundschaftlicher Hilfe 
zur Verfügung stellte - ergänzt und abgestimmt . 

Die erste in der Deutschen Demol(ratischen Republik von 
der Versuchswerkstatt im Konstrulüionsbüro für Halmfrucht ­
erntemaschinen Singw itz, unter Mitwirkung des Forschungs­
und Entwicklungswerks der IF A, Karl-Marx-Stadt, gebaute 
Mustermaschine fuhr mit eigener Kraft schon am 1. Mai 1953 
im Berliner Festzug. Diese Mustermaschine und die fünf Ma­
schinen der Null-Serie wurden in der Erntekampagne 1953 
un ter den verschiedensten Verhältnissen von den besten Kom­
bineführern und von Vertretern des Instituts für Landtechnik 
der Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften 
im pral(tischen Einsatz eingehend auf ihre Brauchbarkei t ü ber­
prüft. 

Bei der Konstruktion der Maschine hielt man sich im wesent­
lichen an die Originalausführung. Lediglich das Fahrgestell 
wies ei ne Reihe von Veränderungen gegenüber der sowjetischen 
Ausführung auf. So gelangte statt eines Benzinmotors ein 
60-PS-Diese lmotor des VEB Horch Zwickau zum Einbau . Auch 
Kupplungen und Getriebe wurden von unserer volkseigenen 
Kraftfahrzeugind ustrie geliefert. 

Die Auswertung der Erprobungen dieser in der Deutschen 
Demokratischen Republik gebauten Mähdrescher vom Typ S-4 
wurde am 24 . September 1953 in Singwitz unter Beteiligung 
aller zuständigen S tellen vorgenommen. Dabei konn te fest­
gestellt werden, daß die Versuche zufriedenstellend verlaufen 
sind und der Mähdrescher nach Beseitigung kleinerer Fehler 
und Mängel in die Serienfertigung gehen~ kann. Der Serienbau 
wurde dem VEB Mähdrescherwerk (ehemals VEB Kranbau) 
Weimar übertragen. Dieses Werk lieferte erstmals zu r Ernte 
1954 Serien-Mähdrescher aus eigener Produktion nach dem Typ 
Stalinez-4 zum Einsatz durch die MTS auf den Feldern der 
VEG~ LPG und \\'e rktätigen Bauern. 

1. Bescbreibuug (ler sowjetischen Origillalauslührullg 

Der Mähdrescher ' S-4 ist ein fron talschneidendes, selbst­
fahrendes Gerät und hat folgende technische Daten (ohne 
Strohsammler) : 

Arbeitsbreite . 4 ,0 m 
Flächenleistung : 

je nach Dichte der Getreidebestände 0,6 bis 1,2 hafh 
Gewicht . . 4 t 
Außenabmessungen des Mähdreschers: 

Breite '1,3 m, Länge 7,0 m, Höhe 3,6 m 
Volumen des B unkers 1,7 m3 (etwa 1,3 t Getreidekörner) 
Kleinster W enderadius nach rechts 3,1 m 
Kleinster W enderadius nach links 4,7 m 
Durchmesser der Dresc htrommel 550 mm 

') Siehe auch "Deutsche Agrartechnik" (1954) H.6 S.170, H .7 S.204., H.8 
S.237. 

Länge der Dreschtrommel . 
Anzahl der Schlagleisten 
Drehzahl der Dreschtrommel: regelbar 

Fahrgeschwindigkeit des Mähdreschers: 

866 mm 
8 
von 385 bis 1335 U/min 

vorwärts: 1,7; 2,3; 3,5; 4,7; 6.4; 8,7; 11.0; 14.6 km/tl 
rü ckwärts: 1,4; 1,9 km/h 
Motorleistung _ . . . . . .. _ . . 60 PS 

An Hand von Bild 1. das den Mähdrescher im Schnitt ohne 
angehängten Strohsammelwagen zeigt, soll im folgenden eine 
kurze Erklärung des Arbeitsprozesses des Mähdreschers ge­
geben werden: 

Die Haspel a führt mit ihren Leisten die Halme dem Schneid­
werk l' zu. Dort werden sie abgeschn itten und durch die Schnek­
ken s nach der Mitte zum schrägen Transportband b befördert, 
von dem das Getreide über die Einlegertrommel d der Dresch­
trommel e zugeführt wird. Der größte Teil der Körner sowie 
auch Unkrautsamen und ein 
Teil der Spreu und anderer 
kleiner Beimengungen werden 
bereits durch den Dreschkorb 
h ausgeschieden. Dieses Ge­
misch fällt durch den Korb 
auf das Schüttelbrett t, wäh­
rend die gesamte übrige Ge­
treidemasse durch die Trom­
mel ausgeworfen und mit 
Hilfe der Leittrommel f auf 

Bild 2. Strohwagen am Mähdrescher S-4 

einen v ierteiligen Strohschüttler q gebracht wird. Durch die 
Schü ttelbewegung werden aus dem Strohgemisc h das verbliebene 
Korn und weitere kleine Beimengungen ausgeschieden. Während 
das Stroh am Ende des Strohschü ttlers q aus der Maschine 
herausfällt, gelangt das Korngemisch vom StrohschüHler auf 
das Fingersieb k, auf das noch das Korngemisch vom Schüttel­
brett t über das Stufenbrett i geleitet wird. Dieses Sieb stellt 
den vorderen Teil des oberen Siebes I dar. Das Korn und die 
schweren kleineren Beimischungen fallen zum größten Teil 
durch den Vorderteil des oberen Siebes I. Sowohl das obere 
als auch das untere Sieb m befinden sich unter der Einwirkung 
des Luftstromes vom Ventilator ~t, der Spreu, Unkrautsamen 
und andere leichte Beimengungen aus der Dreschmaschine_ 
herausbläst. Große, schwere Beimischungen, in denen manchmal 
auch teilweise ausgedroschene Ähren vorkommen können, ge­
langen bis auf den Verlängerer 11. des oberen Siebes und von 
dort ~u r Ährenschnecke o. Diese fördert sie über den Ähren­
elevator wieder in den oberen Teil der Dreschvorrichtung, da­
mit sie nochmals dem Dresch- bzw. Reinigungsvorgang aus­
gesetzt werden. Das durch das obere und untere Sieb gereinigte 
Korn wird von einer Schnecke v dem Elevator g zugeführt und 
von diesem in den Kornbunker p gefördert. Stroh, Spreu und 
Unkrautsamen werden von ein em schrägen Elevjltorband in 
den angehängten Strohsammelwagen gebracht, durch zwei 
Arbeits.kräfte zusammenged rü ck t und in großen Haufen auf 
dem Feld abgesetzt. Spreu und Kurzstroh fallen dabei durch 
den oberen Teil des Elevatorbandes und werden nestartig in 
das Stroh eingebettet (Bild 2). 
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2. Weiterentwicklung 
Die laufende Ver· 

vollkommnung und Ab­
stimmung d er Arbeits­
weise au I die deu tschen 

land wirtschaltlichen 
Verhältnisse is t d as Ziel 
der weite ren Entwick­
lungsarbeit am Mäh­
drescher S-4. Im fol­
genden sollen versc hie­
dene Probleme de r 
Weiterentwi cl<lung be ' 
handelt und aulgezeigt 
werden. 

2 1 Spre·u- ·und S troh· 
bergung 

Di e d eu tsc he Land­
wirtschaft ist aul ei ne 
möglichs t veriu stlose 
Gewinnung von S troh 
und sa ub erer Spreu zur 
\.Veiten ·erwertung in 
der Viehwirtschalt an ­
gewiesen. Das oben be ­
schrieb ene gemeinsame 
Sammeln von S troh 
und Spreu im Stroh ­
wagen. das Abse tzen 
aul dem F eld und die 
nac hfolgende schwie rige 
u nd zeitraubende Ber­
gung bef ri edigen des­
halb nic ht . Als über­
gangslösung wurden zu · 
nächst die Strohwa gen 
d erart in Spreu wagen 
umgebaut, daß im 
S trohwagen nur die 
S preu gesammelt und 
das Stroh ü bergele i tet 
wird. 

2.11 Umbau des S tl·oh· 
wagens in ei llen Sprett­
wagen 

Für den Umbau s ind 
zwei versch ieden e Mög­
lic hkeiten vorgesehen: 

2.111 Ausführung mit 
Klappe (Bild 3 und 4) 

Vom normalen Stroh-
wagen wird die Rü ck­

wan d entfernt und du rc h eine zweiteilige Klappe 
e rsetzt . D er Strohförderer bringt das Gemisc h von 
Stroh und Sp reu no rmal nach oben, wobei die 
Spreu und Kurzstrohanteile durc h den Latten­
rost in d en Wagen lallen. während das Lang­
stroh über die beiden Klappen zu Boden gleitet 
und als Schwad auf der Stoppel liegenbleib t. 
U m das Durchfallen der Spreu durch den Boden 
des Wagen s zu verhindern . is t es notw endig. 
daß bei Beginn der Füllung zunächst ein Lang­
strohpolster gebildet wird. Dazu wird die obere 
Klappe hoc hgestellt (Bild 3). so daß Langs troh 
auf den Boden des Wagens gelangen kann . Die 
Konstruktion ist sehr einfach gehalten. J ed e 
MT S I<ann ihre Strohwagen ohne große Verän­
derungen nach diesem Prinzip umbauen. A l72l 

ISchluß in Heft lO) 


